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Oie Oberdeutſche Zeitung er⸗
ſcheint täglich, und wird in
Karlsruhe als Abendblatt aus⸗
gegeben. Der jährliche Abon⸗
nirungspreis beträgt 6 fl.,
wozu bei dem Bezugdurch die
Poſt noch die Speditionsge⸗
bühren kommen. Man abon⸗
nirt in Karlsruhe bei der

ar betref⸗
fenden Poſtämtern .

8 Jeitung .

Die großherzogliche Ober⸗
voſtamts⸗Zeitungsexpedition
Karlsrube hat die Hauptſpe⸗
dition übernommen . Für
Frankreich abonnirt man bei
Herrn Alexander , Brand⸗
gaſſe Nr. 28., in Straßburg

nſerate aller Art werden
aufgenommen und der Raum

gen Petitzeile
zweiten

und jedem folgenden Abdruck
mit 2 kr. ) berechnet

Karlsruhe .

Deutſchland .

Als die deutſche Preſſe ſich zur Vertheidigung der vaterländi⸗

ſchen Intereſſen gegen franzöſiſche Eroberungsanſprüche erhob , da

ſprachen vereinzelte Stimmen ( in Deutſchland , nicht

reich , wo man nationale Geſinnungen beſſer zu würdigen weiß, )

von „Franzoſer ein welcher bekanntlich von

Börne herrührt , der in manchen Beziehungen die Folgen klein —

Anerzogenheiten nicht * vermochte , und

großen Nationalfragen ſo geſinnungslos ſeyn konnte , als ein

weißes Blatt Papier . Jetzt , da der größere Theil der diskuti —

renden deutſchen Preſſe ſich gegen den engliſchen Schifffahrts - Ver —

trag erhebt , weil er eine feierlich erneuerte und auf lange hinaus

berechnete Verzichtung auf den Gedanken iſt , den Anmaßungen

Englands einmal mit Repreſſalien entgegenzutreten , werden die

Kleinſtädter und Ideologen demnächſt von „Brittenfreſſern “ zu

ſprechen anfangen

Es iſt ein trauriger Beweis , wie ſehr ſich in Deutſchland die

nunmehr glücklicher Weiſe größtentheils überwundene nationale

ſſigkeit feſtgeſetzt hatte , daß man ſich eine Agitation

onalintereſſen nicht anders zu erklären wußte , als indem

Motive einer innern Politik oder des National haſſes

dieſelben Enthuſiaſten , welche ſich für fremd

griechiſche zuerſt und nachher für die 151

in Frank⸗

freſſern “;

ſtädtiſcher

Geſinnungsl

für Nati

man ihr

unterſchob ,

9
und daß

kationalſachen , für die

niſche , aufs wärmſte begeiſtert hatten , im Stande waren , di

Rolle des gleichgültigen Zuſchauers zu ſpielen , we

tereſſen ihrer eigenen Nationalität galt . Daßaß man in Schwaben

ſich für deutſche See - Schifffahrt intereſſiren könne , ohne we —

nigſtens durch einen würtembergiſchen Admiral bei der Sache be—

theiligt ' zu ſeyn , mußte von einem ſolchen Standpunkt aus natür —

lich unbegreiflich erſcheinen ; — war doch das Rheinlied felbſt ,

das die Franzoſen ihrerſeits ſehr wohl als eine politiſche Mani —

feſtation aufzufaſſen verſtunden , von deutſchen Splitterrichtern le —

diglich als äſthetiſcher Kritik behandelt worden ,

wie man ſie am Theetiſch zu üben pflegt .

In Frankreich Wenn in Calais ein franzö —
Intereſſe durch ausländiſche Unbill beeinträchtigt wird , ſo

man ſich eben ſo gut auch in Marſeille oder in Bayonne ,

zur Erklärung des Motivs den Mar —⸗

ſeiller zu fragen , ob er denn ein Beſitzthum in Calais oder Ak—

tien bei einem dortigen Unternehmen habe , daß er ſich für eine

Calais ' ſche Angelegenheit mit intereſſire . Unſere Franzoſenfreunde

würden wohl daran thun , in dieſer Beziehung bei den Franzoſen

in die Schule zu gehn , und von ihnen zu lernen , wie man das

Bewußtſeyn der Nationalintereſſen zu einer Macht erhebt .

Im Uebrigen befinden ſich die Argumente , welche man den Ten —

denzen der nationalen Partei in Deutſchland entgegenſetzt , ſey

es Frankreich , ſey es England gegenüber , in einer ganz regel —

rechten Uebereinſtimmung . Diejenigen , welche von „ Franzoſen —

freſſern “ ſprachen , wenn man mit Agitation deutſche Vertheidi —

gungsanſtalten gegen franzöſiſche Kriegsrüſtungen verlangte , ſetzten

uns mit großer Gemüthsruhe auseinander , daß die Franzoſen
nicht ohne Grund agitirt ſeyen , weil ſie ihre Nationalintereſſen

für bedroht hielten , daß aber die Deutſchen im gleichen Falle

ein Gegenſtand

iſt Das anders

ſiſches

agitirt

und es fällt Niemanden ein ,

Sonntag , 6 . Juni

ſich nicht agitiren dürften , um nicht die Franzoſen zu „reizen “

und „noch böſer zu machen “ , und daß nicht der Krieg , ſondern

der Friede das Ziel der europäiſchen Geſittung ſey. Diejenigen

aber , welche jetzt von Monopolſucht und überſchwänglichem Pa —

triotismus reden , wenn man den engliſchen Schifffahrts - Vertrag

wegen ſeiner innerlichen Negation eines jetzigen oder künftigen

Retorſionsgedankens gegen engliſche Anmaßung angreift , ſetzen uns

mit derſelben Gemüthsruhe ß die Engländer in

Folge ihrer einmal Alles an ſich geriſſen

hätten , daß es Zumuthung für ſie ſeyn würde ,

wenn ſie uns zulieb die Beſtimmungen und Vortheile dieſer Na —

vigationsakte aufgeben oder ermäßigen ſollten , daß wir a

ſern Vortheil nicht auf dem gleichen Weg , wie die Engländer

auch nicht durch etwaige Repreſſalien ſuchen dürften , weil nicht

in Beſchränkungen und Monopolen , ſondern in einer allgemeinen

Haͤndelsfreiheit das Ziel der fortſchreitenden Ziviliſation liege .

Das bekannte Uebergewicht der Engländer in Handel und Schiff —

fahrt ſey überdies eine „alte Geſchichte “ , und es ſey kurios , daß

man darüber ſo viel Aufhebens mache .

Man ſieht , die Argumente wider die „Franzoſenfreſſer “, und

die Argumente wider die Gegner des engliſchen Schifffahrts

Vertrages haben eine wahre Familienähnlichkeit miteinander ; mit

der Berufung auf die allgemeine Handelsfreiheit aber iſt es um

beſtellt , als mit der

auseinander , da

Navigationsakte nun

eine kränkende

Nichts beſſer Hinweiſung auf den ewigen

Frieden Daß der ewige Friede dereinſt das praktiſche Ziel der
ReA ˖ A ffo 5 en Ziviliſation werden könne , kommt dabei nicht in

Frage ; wenn aber ein einzelner Staat , ringsum von Nachbarn

umgeben , welche bis an die Zähne bewaffnet ſind , die Einleitung

zu dieſem ewigen Frieden dadurch treffen wollte , daß er dem

„ Prinzip “ gemäß einſtweilen ſeine Armee abſchaffte , ſo würde

man ſein Beginnen wahrſcheinlich höchſt lächerlich finden , da eine

Kriegsdrohung durch Nichts beſſer abgewehrt wird , als durch die

Gegendrohung , und unter allen Reizungen zum Angriff die Wehr —

loſigkeit eine der wirkſamſten zu ſeyn pflegt . Daß dieallgeme ine
Handelsfreiheit durch ein gemeinſames Einverſtändniß der Nationen

dereinſt zu etwäs mehr , als einer nichtsſagenden Redensart wer —

den kann , liegt in der Reihe der Möglichkeiten ; wenn aber ein

einzelner Staat , ringsum von ſtarren Mau umgeben ,

dieſe allgemeine Handelsfreiheit da durch anzubahnen gedächte , daß

er, um dem „ Prinzip “ zu entſprechen , ſich zuvörde
155

ſeiner eige⸗

nen Anſprüche entſchlüge , auf die reſſalien grund⸗

ſätzlich verzichtete , weil , wenn Zölle an und für ſich ſchädlich ſeyen ,

auch die Gegenzölle ſchädlich ſeyn müßten , 40 auf dieſe Weiſe

des Mittels beraubte , wodurch man Zugeſtändniſſe erzwingen
kann , und ſeine Gränzen ſchutzlos und offen einer auswärtigen

Kette von Mauthlinien zur Enklave hingäbe , ſo ſollte man den —

ken, daß ein ſolches Beginnen eben ſo wenig für den beſten Weg

zur allgemeinen Handelsfreiheit gelten würde , als die mi⸗

litäriſche Schutzloſigkeit für den zum ewigen Frieden .

Wo ſich Heere entgegenſtehn , da iſt es die Waffenmacht , welche

den Frieden erhält oder wiedererringt ; wo ſich Mauthſyſteme die

Herrſchaft ſtreitig machen , da ſind es die Repreſſalien , wodurch

man ſich Zugeſtändniſſe gewinnt , und es iſt eine baare Unge

reimtheit , die aktiven Beſchränkungen der Andern durch das



pa

ig, d. h. die Uebervortheilung und die Anmaßung durch d

Schutzloſigkeit bekämpfen zu wollen , während man keine Wahl

vor ſich hat als Har r Ambos zu ſeyn beider

Beziehun in der li in der kommerzielle ha

wir 1 he e e hul mach deren Erf 1 rigꝗ

genug en el on der pap nen 0 z¹ hre

und z praktiſck C ntniß il in beiden Beziel

gen ſind g lange Zeit d telball de Aus

ein Spott auf ſelber g ö imilitäriſcher Beziehung de

Schlachtfeld Europa d ir KriegskoſtennI C

ſchädigungen , in k arm und rkl übervortheil

und ausgeplünd 0 derm in beiden Beziel zen hal

wir erſt f Etwas zugel er nachdem

gelernt ö halten und dem Ausland entger ie

rauhe S a kehrer

In milit 0 Beziehung haben uns die Kriege von 1813

1815 und dieKriegsverfaſſung des Deutſchen in

zipirt ; in Handels - und Induſtrieverhältniſſen hat r deutſch

Zollverein dieſe Aufgabe über ſich genommen , ſie theiln

füllt ,

durchzuführen .

Geiſte und mit dem Bewußtſeyn dieſer Aufgabe abgeſchloſſen war

den bei weitem größern Theil derſelben aber erſt noch

Daß weder der holländiſche

noch der engliſche Schifffahrts - Vertr jetzt iſt, das iſt die

Grundlage der Po welck hen Preff f

treten iſt Es iſt der Mangel an Ter lchen man d

Auffaſſung di Verträge zum Vorwurf mack er M an

Selbſt 1 und Vertrauet in ſeine 3 kunft

welcher l f ſeinen alten Standpunk feſtklebt , während di

Meinu de E Uvereins n i 1 or

gerückt iſt , welcher es „unbegreiflich “ findet, daß manin der ble

ſen Verlängerung eines „ſchon da ge Verhältniſſes it

einer „kleinen Konzeſſion “ weiter , keine Erob erung ſieht lch

des Zollvereines würdig wäre , und ſo gewiß die Energie mehr

erringt , als das Phlegma , und eine kühne Auffaſſung beſſere Zu

geſtändniſſe erwirkt , als eine ſchüchterne , ſo gewiß iſt der Zu⸗
kunftsgedanke des deutſchen Zollvereins beſſer repräſentirt in

der Anfechtung , als in der 2 ing dieſes engliſch Schiff

fahrts⸗V 8
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Regenten beſchie iſt, der erſte in wirklicher Erbfo
angeſtammte L und ihnen zuerſt die Segnun
zuwenden zu ſoller weiſe Ordnung Gottes mit der
unauflöslichen 2 äterlich geſinnten Fürſtenhauſes
2 17zu t und bewährten Ständen und Unterthanen hat verknü
pfen len. Auch haben W̃ ereits die ſchöne Genugthuung
gehabt , die Wirkungen jenes gl Verhältniſſes in den hoch
herzigen Aeußer n ächter Vaterlandsliebe und deutſcher Geſin
nungen zu erkennen , die bei den enden Anſcheine der Zeit
gerade in den Rheinprovinzen ſo vorzugsweiſe lebendig ſich gezeigt ,
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Völker , vom Himmel erfle1 öck Ite eg ‚
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Dankgefühle gegen d h hoffe und ver

tr in All a
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ſind, daß D es immer kräftig und mächtig

ſeyn werd zu vertheidigen vermöge , daß es

kei Sefahr z ibe , ſo lange wir vereint und einig

bleibe d der Fall ſey , iſt mein heißeſter Wunſch

Ich erk ine Ständeverſammlung für eröffnet . “

( Hannov. Z. )

Darmſtadt , 27. Mai . Die Wahlen zu dem orſtehenden

größtentheils beendigt . Das Strafrecht hat der

kutirt und angenommen ; es wird 1 den nächſten

lizirt und vom 1. Jan . k. J. an in Kraft treten . Der

Berathung der Stände wird r zunächſt der Entwurf eines

Perſonenrechts , und zwar vorerſt des Familien - und Vormund

ſchaftsrechts übergeben werden Die Regierung fängt mit dem

Leichteren wie ſchon die Vorausſendung des Strafkodex vor

der Str Ordnung gezeigt hat : den eben beſprochenen Ma

ri che igen Unterſcheidungen zu

Gri heſſi dürften daher bei der

Annahn icht bedenklich ſeyn ie der andern Landestheile wer —

den darin einen Fortſchritt erblicken Hat die Regierung erſt das

materielle Recht umgeſtaltet , ſo wird die Prozeßform zu iſolirt

de als daß ſie aufrecht erhalten werden könnte , und wenn ,

n he er Oeffentlichkeits - und Mündlichkeits —

en Staat generaliſirt wird , ſo wird

n dort in Bezug auf das Geſchworner

ck die Herſtellung einer und der

4 BOrd . 0 Grof U hum ſehr

ſo k m E

bei der Frage
˖ gar

nehmens ſo ganz und gar unberückſichtigt bleiben ſollen. Was

unſere Erudition im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft begründet hat ,

war die Geltung des römiſchen und kanoniſchen , ſo wie des gemei

nen deutſchen Privatrechts in ganz Deutſchland . Dieſelbe Ge

ſetzgebung galt für mehr als 40 Millionen Menſchen , wurde auf

mehr als 20 lniverſitäten gelehrt , von 80 hundert Geric

Va mußte und

ebild Dieſ 1ſein

uch, und Oeſter den Er

fahrunge r Gerick Bearbei

* Gel D deſſen

Notl digk 8 alle

Land h jet wo

jet d in einem
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Dies zu den vi

haben wir, d o in

Pe * 1
Deutſchland Alles zur C g davon

5h oqträgt , und die Länder von
thums mit einem beſondern
kurzen Reihe von
verknöchert , und ein we 3

zur Verbeſſerung werden e

ſchen Juriſten nicht , wie jetz ptth des Kandes

die Gelegenheit ſich bieten n 5

dergebieten v mehr als 402 rr ſammeln

Geſezt
zebung aufndern ſie auf Beobachtung des
er Gränzen800,000 Menſchen angewieſen ſind, ohne daß jenſeits

das mindes Großherzogthums irgend 2
deſte Intereſſe nähme ( Allg . Z.)

Schweiz .
6. Mai . Noch iſt der Zug der fremden Gäſte ſchwach ,Baſel , 2

die Dampfſchiffe meiſt leer, die Eiſenbahn nach Straf

yht vollendet , der Anſchluß unſerer Sfrüherer Zuſage tadt

ſte unentſch die franzöſiſche Mauth fort

ſtände macht ; ſind die Folgen der Einb

eres hoffend

muß nun mit
Baſel beim Beginnen lebte , nichts Ar

noch gute Worte geben. Dieſer

lde und langen Zweifeln bezahlt werden , glücklich genug , wenn

Schluſſe noch durch den Sonnenſchein der Erfüllung

Neubauten

Wege geebnet , daß der mittelalterliche Styl
zerſtreut wird ſo viel ausgeführ

berſchwun —

den ſeyn wird . Unſere Zeit beleckt Alles ; Siegmund

bis zur Julirevolution iſt nicht ſo viel bei uns aplanirt worden

als von da bisjetzt (Freib . 3 .

Aus der Schweiz , 28 . Mai . So weit bis jetzt durch die

Preſſe das Urtheil der Schweiz über den neulichen Kloſterbeſchluß

des aargauiſchen Großen Raths bekannt geworden iſt, lautet für

ihn daſſelbe nichts weniger als günſtig , und man ſieht darin blos

Abſicht angewendet , den Forderungen der

weichen und Zeit zu gewinnen . Diejenigen ka⸗

der der Aargauer Regierung , welche das Ein

offenen und verſöhnlichen Weges anriethen , haben

einen Kunſtgriff in

tholiſchen

ſchlagen eil

nun , da deren Stimmen kein Gehör gefunden , ſich veranlaßt ge—

ſehen , ihre Stellen niederzi ie Handlungsweiſe , die nicht

ohne * da die b en Männer bisher zu den in

politiſcher Bezie iflußreichſten Per

hörten und ſehr — Grundſätzen huldigten . Bei der jetzi

gen Sachlage iſt es zur unvermeidlichen Nothwendigkeit geworden

daß die demnächſt ſich verſammelnde ordentliche Tagſatzr den

merquicklichen Streit abermals vor ihr Forum ziehe , und da

Rath ſchaffe , wo derſelbe ſo theuer iſt . ( H. 3. )

Frankreich .
Paris , 2. Juni . Wer Augen hat zu ſehen , der ſieht

jetzt endlich , daß es eitle Vorwände W unter denen Lord Pal⸗

merſton bisher die Unterzeichnung der neuſten Londoner Konferenz —

beſchlüſſe in Bezug auf die türkiſch - egyptiſchen Verhälmiſſe verzö⸗
gert hat . Durch die handgreifliche Unredlichkeit im Verfahren

der brittiſchen Regierung wird das franzöſiſche Miniſterium in die

peinlichſte Lage gegenüber der öffentlichen Meinung gebracht

ruft man den Miniſtern

160Onien des Kantons ge—

U

W 1
9. X 3 ropäiſchen Mächten i

D d nachdem D Selb

Srad getrieben ſtoßt man

gleichwohl hochmüthig zurück . “ Scheint es nicht , als ob ſich das

Whigminiſterium die förmliche Aufgabe geſtellt hätte , die Thiers —

ſche Politik in den Augen des Publikums zu rehabilitiren ?“)
Dieſer Zweck könnte vollſtändiger erreicht werden , als man wün —

ſchen dürfte . Der Erminiſter der auswärtigen Ange

mag zu drei Viertheilen abgenutzt ſeyn , aber ſein Syſtem kann

igenblick von dem erſten beſten politiſchen Charlatan mit

wieder eeee
2 D

9

legen heiten

daß

genheiten von Kan

ſelben zugelaf t ſich
fur ei mi D N

**

Die Wünſche des Hofes de Chri⸗

ſtine gehn für jetzt dahin , daß ft über

cht ? 8 4 Frankreich durch den Jult
i Beleidigung nur als von Eng

f en betr der ſpezielle Alliirte Frank —

re ide te keinerlei Verbindlichkeit

o0 e Frankreichs überſtimmen zu

l he damals war aber nicht
ichtet ; die Flotte wurde

u r „vorſichtig zuruckgezogen , um
nicht zu n. Wenn nun, wieleicht zu

nder daraus den Schluß gezogen haben, mit ihnen

ha zu iden geſucht, und nur aus Gele zenheit einer

eigentl en Frage mit Andern Händel anfangen wollen , ſir

können ſie fur C ind auch eine etwaige Er Thie

Miniſt als die harmloſeſte und unſchaͤdlic on der N

anſehen . A. d. R
Neet ben nie daran gezweifelt

A. d. R

enn es wahr iſt , was in
oͤffentli

chen Blättern behauptet w n, daß

England den kandiſchen Aufſtand angeſtiftet habe, ſo k igliſche

Kabinett ganz gerne zugeeben , daß auf das Verlangen Frank e

gemeinſam europäiſche Einmiſchung ſtattſinden ſolle A. d. R
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U ihre Tochter Iſabella übertragen werden möge. Dazu iſt indeſſen [als er eines Abends gegen 8 Uhr auf einem der belebteſten Plätz —

0 wenig Ausſicht vorhanden , denn Eſpartero iſt von der Nothn in der Nähe der Hauptwache von einem Individuum angefallen

digkeit überzeugt , jenes Amt irgend einem ausgezeichneten Manne wurde , das einen Dolchſtich in die linke Seite der Bruſt

der Partei zu übertragen , welche ſeine alleinige Rege
ntſchaf verſetzte , der jedoch nur wenig eindrang Erſchreckt und ſich raſch

kämpft hat . Das Miniſterium iſt darüber zu [ umwendend , empfing er einen zweiten Stich nach dem Kopf, der

gen, ob der Prozeß gegen den jungen Didier vor er z mit dem Arm pari ſchwäch durch den er al
mer zu bringen , oder der gewöhnlichen Juſtiz zu überlaſſen ſey. [ dennoch , außer einer ernſtlichen Wunde am Arm Verletzung

Nach ziemlich lebhafter Erörterung hat man ſich für das Letztere in der Nähe des Auges lt, die lange Zeit den gänzlichen

entſchieden . Die Meinung des Kanzlers Pasquier , den man, wie V ſt deſſelben befürchten 1 ine ſolche Schwäch

gewöhnlich über Fragen dieſer Art, zu Rathe gezogen hat, ſcheint zurückl das Aug ˖ brauck

von großem
E Entſcheidung des niſterraths ge worden i häter en und ko oder wollte

weſen zu
f ein Beiſpiel franzöſiſcher Militär - ihm nicht auf die Spur kommen Aug. 3. )

kuftt das
Derer empfehlen möchte, welche Baden .

deim deutſchen Heerweſen ein oder ein kleines Wort mit⸗ Baden , 1 in ſüddeutſcher Forſtwirtl bon

zuſprechen haben . Ein roffizier , der ſich ſo weit vergeſſen n Sämſtas eil d

hatte einem Soldaten eine Ohrfeige zu geben, wurde von dem ingetroffen . Am ag Morge 7

hieſigen Kriegsgerichte zu zwölfmonatlichem Gefängniß verurtheil in dem Ratht lung

degradirt , und für unfähig erklärt , je einen Grad in der franze wie Fl 4 dgeſchmückt 1 6

ſiſchen Armee zu bekleiden ben Pi 0

Türkei . FEEner Waänd Prangt di igen de

D Konſtat rtünmpel „ 19. Mai . Seit meinem Letzten ſindwelchen man Theilne nämt :

Meldungen ar ilgarien eingegangen , wonach die Rul den
][

Würtemberg , Heff Cανιεεε ſt

inſurgirten Diſtrikten definitiv wieder hergeſtellt iſt Die Arnau - f Tag war eigentlich r 2 dmet zuerſt

ten , welche ſolche Greuel verübten , ſind nach Sophia beordert , [ wurden die Statuten beſproch 5

und Muſtapha Paſcha von Niſſa iſt abgeſetzt . Rifaat Paſcha hat [ folgte e kurzt örte 8 6 *

dem öſterreichiſchen Internuntius die Verſicherung ertheilt , daß eine l Waldunden ; ün 8 0

ſtrenge Unterſuchung eingeleitet ſer Der Sultan hat den am Emen zu K auf ä den Perul

meiſten Beſchädigten 200,000 Piaſter überſenden laſſen In rungen vom C von

der egoptiſchen Frage hat ſich noch Nichts veräͤndert. An Muhi holz, wurden ve n

Effendi , den großherrlichen Agenten in Alexandria, ſind Depeſchen ] Waldbau dienend
abgegangen , aber er erwartete Ferman iſt noch immer nicht ſank brauch darg
tionirt , und noch weniger publizirt Nach Berichten aus [ Inſtrumenten der A ſy im 12 Uhr 1 die

Kandia vom 4. ha Inſurgenten eine proviſoriſche Regie N

rung unter dem Präſidium eines gewiſſen Cheretes ernannt . Man 90 1 Schlof Die l

wußte von der bevo enden Anki des Kapudan Paſcha , zu Den 21

deſſen Empfang ſich der Statthalter nach Kanea begeben hatte . “ Oberkörſter in Reicher

Die Inſurgenten rüſten ſich zu einem verzweifelten Wid e. Mittt

Von der ſerbiſchen Gränze , 28 . Mai . Es ſind nun⸗ Weif
mehr alle rückſtändigen Poſten aus Mazedonien , Albanien , Theſſa⸗ [

Ober⸗Finanzrath Nördlinger weiter ausgeführt wurden . Bei der

lien ( die neuſte - Poſt aus Kanſtantinopel ſogar früher , als bis⸗
8 5= [ Wichtigkeit der Weißtanne

her, ) in Serbien eingetroffen ; ein Beweis , daß die Aufſtände in
Wẽ̃ den ganzen Schwarzwald konnte

es nicht fehlen , daß dieſe J eili ingen , und intereſſa
vinzer 1t ückt ſi Aus eiche die Be⸗ —

dieſen Provinzen unterdrückt ſind. Aus Seres reichen die Be Distuſſionen Herunkaffeit int W arüt bar —

richte bis zum 18 . , aus Bitoglia bis zum 17 aus Salonich ö ſden

bis zum 15 . ; ſie ſagen übereinſtimmend 5 9

ſey, und de uſtantine E
˖

4
— * 42

Tarife erwarte In ſſa ſind die Be ſt 16

Jakub Paſcha von Adriar d
ffen. [die H hun ſuchte, daß der S

Kiamil Paſcha von Belgra ebenfalls dahin abgegangen zug unte ˖ zuläſſig ſer Dlt iüe

Italien . Behauptung durch Vorzeigu on Holzproben zu unterſtützen , die
0 2 KXK 1 8 4 I.

Neapel , 20 . Mai An die vielen Niederträchtigkeiten , welch 0 unberechtem Boden genom
Fyitf goen fremd 0 zegyvolit 1

ſchon in frühern Jahren gegen fremde , von der neapolitani 90 Kbleſes 6 ſt 4

ſchen Regierung hieher ufene und von ihr angeſtellte Pe 3

ſonen aus Brodneid und Eiferſucht wurden , reihte ſich ber das Hes 8 8 ard nicht für hin 8

in der letzten Zeit ein neuer Fall an, der, wenig bekannt Ver halten, die för Aufſtell die dites u

öffentlichung verdient , als Warnung für Andere , ſo wie in der [den. Dieſen haftlichen Ve te die Wahl des

Hoffnung , daß dadurch ähnliche 5 nftia d N

Hoffnung⸗
daß dadurch ähnlichem Unfug e durch 2

Verwen Orts für die nächſtiährige Verſammlung des Vereins . Für den

dung höl ern Orts geſteuert werden ) Die Direktion epentuellen Fall , daß die große Verſammlung deutſcher Land- und 1

der hieſigen k. Münze fühlte nämlich ſeit längerer Zeit das Be⸗ Forſtwirthe in Stuttgart in 1842 ſtattfinden ſolle, wurde
3 9 4 *

dürfniß eines
Graveurs , und ließ alſo durch die Vermittlung [ Stuttgart , und zwar in tiahr gewählt , ſonſt aber Ulm ,

eines hieſigen Hauſes einen deutſchen in ſeinem Fache ſehr ge d zwar zur gewöhr n 3 Hierauf forderte d Präſident

ſchickten jungen Mann kommen , um demſelben , falls ſeine Leiſtun ohne förmlichen die Mitglieder auf , i

gen den Erwartungen entſprächen , den erledigten Poſten zuzutheilen . ] mitzutheilen über die Thunlichkeit und den G

0 r in Nadelholz - Waldung wie ſie im ˖
Kaum war derſelbe acht Tage hier und ſeit vier Tagenbeſchäftigt von Fällung im
die ihm gegebene Probearbeit in dem Münzgebäude zu fertigen , würtembergiſchen Schwarzwald zum Theil vorgenommen werden

t˖ 8 ES6.. — 911
. Wenndie Deutſchen in Neapel ſich über Schutzloſigkeit beklagen , ſo kann wichtige Erfahrungen wurden hierü „ Au

man ſie mit denſelben
—. —

n tröſten , welche die Vertheidiger eſerkurzen Zuſammenſtellung iſt ſchon zu „ von welcher
engliſchen Schifffahrts - Vertrages zum Beſten geben. „Nur der Unkundige * 7 N.

gliſche 1 eſten geben. „ Rur der Unkundige Aihen Wichtigkeit die Gegenſtände ſind, die in dieſer Ver⸗
kann ſich ſo ſehr vonder öffentlichen Darlegung eines Zuſtandes frappirt

3
ö 2

fuͤhlen, derd—4 in der That nichts Anderes , als eine ſehr alte Schwache [ ſammlung verhandelt wurden . Auf den Nachmittag hatte Se . k

Deutſchlands iſt “ . .. .. „ Im Uebrigen iſt durch den neuen Vertrag [ Hoh . der Großherzog Leopold ſämmtliche Mitglieder des Vereins
id, abgeändert worden . Alles iſt beim zu einem Beſuch auf Neu⸗Eberſtein eingeladen , wo ihnen außerNichts von Dem, was früher beft

Ollte Aenend c. Ulerdin dieſe iuiſ umtles 7Alten geblieben ꝛc. All 195
dieſe Mi werhältniſſe ſämmtlich der herrlichen Lage des Schloſſes ar

auch
die herrlichen Waldru ingen ,

nichts Neues , aber das Selbſtbewußtſeyn und die Anſprüche der öffent
3

13 8
ü

lichen Meinung ſind nicht lel deralten1Reſtgnatieon geblieben . durch welche der Weg da hin führt , reichliche Unterhaltung , ſo 4

A. d. R. d. O. 3. l wie wiſſenſchaftliche Ausbeute geworden ſeyn werden . ( A. Bdz . ) .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne . Verleger und Drucker : A. Knittel
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